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Zusammenfassung

Gesamt-Pflege- und Entwicklungsplan

NATÜRLICH HAMBURG! 

GESAMT-PEPL 

NATÜRLICH HAMBURG! 



Projektgebundener Planungsraum (PP) von NATÜRLICH HAMBURG!

© rabe landschaften | Plangrundlagen s. Seite 29

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL



1 

INHALTSVERZEICHNIS

VORWORT� 2

NATÜRLICH HAMBURG! – DAS PROJEKT� 3

LEITBILD – DIE ARTENREICHE STADT� 5

GESAMT-PFLEGE- UND ENTWICKLUNGSPLAN – METHODIK UND PROZESS� 8

MASSNAHMEN IN DEN STADTNATUR-GEBIETEN� 11

HANDLUNGSFELDER� 20
 
AUSBLICK IN DIE UMSETZUNG� 28

IMPRESSUM� 29



2 

Hamburg ist bekannt als Grüne Metropole am 
Wasser. Nicht nur die Elbe, die Alster, die vielen 
Kanäle und Gewässer, sondern auch zahlreiche 
Grünachsen und Naturflächen prägen unsere 
Stadt. Die Vielfalt sehr unterschiedlicher Lebens-
räume befördert Hamburg zu einem Hotspot der 
Artenvielfalt. Gleichzeitig wächst der Druck auf 
die grünen Räume, denn immer mehr Menschen 
wollen in der Stadt wohnen und leben. Das mit 
Bundesmitteln geförderte Naturschutzgroßpro-
jekt NATÜRLICH HAMBURG! setzt genau hier an 
und zeigt, dass Stadt und Natur keine Gegen-
sätze sein müssen. 

 
 

Mit dem Gesamt-Pflege- und Entwicklungsplan 
übernimmt die BUKEA zukünftig Verantwortung 
für mehr Artenreichtum und naturnahes Grün in 
der Stadt. In den kommenden zehn Jahren möch-
ten wir gemeinsam mit den sieben Bezirken in 
ausgewählten Parks und Naturschutzgebieten 
konkrete Maßnahmen aus diesem Planwerk um-
setzen, um der Natur einen höheren Stellenwert 
einzuräumen und gleichzeitig den Menschen 
Erholung und Naturerlebnisse zu ermöglichen. 
Dazu zählen die Entwicklung von blütenreichen 
Wiesen und Staudensäumen aus heimischen 
Wildpflanzen ebenso wie der Bau einer Aus-
sichtsplattform am Gewässer zum Beobachten 
von Fröschen und Libellen. Die Menschen sol-
len sich für die Natur in ihrer Stadt begeistern. 
Langgraswiesen und Totholz sind keine Zeichen 
für Verwahrlosung, sondern bieten wichtige Le-
bensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenar-
ten. Neben diesem Wandel im Bewusstsein der 
Hamburger:innen für mehr „wilde Natur“ braucht 
es auch neue Ansätze bei der Pflege. Hier liegt 
ein weiterer Schwerpunkt des Gesamt-Pflege- 
und Entwicklungsplans. Mit übergeordneten 
Maßnahmen wollen wir Planer:innen und Pfle-
gende motivieren, qualifizieren und technisch 
besser ausstatten, damit eine ökologische 
Pflege gelingen kann. Nur durch einen guten  
Dialog zwischen Bezirken, Politik, Verbänden  
und BUKEA lassen sich die Ziele von NATÜR-
LICH HAMBURG! erreichen – zum Wohle von 
Mensch und Natur.

 
Jens Kerstan

Senator für Umwelt, Klima, 
Energie und Agrarwirtschaft

VORWORT 

© BUKEA | F. Besser
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NATÜRLICH HAMBURG! – DAS PROJEKT

Abstands- und Begleitgrün bietet Flächen für Maßnahmen an 
den Magistralen © Thomas Hauck

Facettenreiche Grünanlagen wie der Öjendorfer Park unterliegen vielfältigsten Nutzungen und beherbergen zugleich eine Vielzahl 
teils wertvoller Biotope. © rabe landschaften | Sabine Rabe

Stadtnahe Naturschutzgebiete wie das Wittmoor leisten einen 
wesentlichen Beitrag für die Biodiversität und haben zugleich 
auch eine wichtige Funktion für die Erholungsnutzung. 
© rabe landschaften | Sabine Rabe

Städte spielen für die biologische Vielfalt in 
Deutschland eine wichtige Rolle, zumal die Le-
bensräume für Tiere und Pflanzen in den länd-
lichen Räumen weiterhin stark schrumpfen. Doch 
auch in den Städten lässt sich ein deutlicher 
Rückgang der Artenvielfalt zu beobachten. Da-
bei haben urbane Räume und insbesondere Ham-
burg große Potenziale für eine biologisch vielfäl-
tige Natur: Der Stadtstaat hat 9,7 Prozent seiner 
Fläche unter Naturschutz gestellt, rund 7 Prozent 
des Hamburger Gebietes sind öffentliche Grün-
flächen, zum Beispiel Parks, Friedhöfe oder Klein-
gärten. Die städtischen Grünanlagen, die zum Teil 
seit Jahrhunderten Räume für die Naherholung 
und Biodiversität sind, werden seit Jahren ohne 
Pestizide und weitgehend düngemittelfrei bewirt-
schaftet. Doch Hamburg wächst. Mit der zuneh-
menden Bevölkerung steigt der Siedlungs- und 
damit der Nutzungsdruck auf das urbane Grün. 

Naturentwicklung und Naherholung stehen vie-
lerorts in Konkurrenz zueinander. Es braucht da-
her Strategien und Vorbilder, wie ein Miteinander 
von Mensch und Natur funktionieren kann.

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat mit dem 
Projekt NATÜRLICH HAMBURG! im Herbst 2017 
als erste Großstadt bundesweit den Zuschlag 
für ein Naturschutzgroßprojekt bekommen. Mit 
diesem Projekt werden die Koexistenz und das 
gewinnbringende Miteinander von Naturschutz 
und urbanen Nutzungen thematisiert. Das Bun-
desumweltministerium (BMUV) fördert das Vor-
haben über das Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
im Rahmen des Programms „chance.natur“ zu  
75 Prozent. Die Hamburger Behörde für Umwelt, 
Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) 
führt das Projekt durch. 
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Das erste urbane Naturschutzgroßprojekt will 
zeigen, dass:

	� Biodiversität auch in einer Großstadt ge-
schützt und entwickelt werden kann,

	� urbane Biodiversität und die damit ver-
bundenen Ökosystemdienstleistungen 
unerlässliche Bestandteile der integrierten 
Stadtentwicklung sind,

	� sich eine anspruchsvolle, ästhetische Ge-
staltung in Grünanlagen und die Rolle von 
Grünanlagen als Lebens- und Erholungs-
raum für die Menschen mit einer hohen 
Biodiversität verbinden lassen,

	� naturnahe, artenreiche Flora und Fauna 
Möglichkeiten zum Naturerleben schaffen 
und verbessern,

	� stadtnahe Naturschutzgebiete wesent-
lich zum Erhalt der Biodiversität sowie zur 
Naherholung und Naturerfahrung beitra-
gen, und dass Natur in der Stadt von den 
Menschen als Bereicherung empfunden 
werden kann. 

Übergeordnetes Ziel von NATÜRLICH HAMBURG! 
ist es, die Artenvielfalt von Flora und Fauna im 
Hamburger Grün zu erhalten und maßgeblich 
zu verbessern sowie eine höhere Akzeptanz von  
Natur in der Stadt zu befördern. Zusätzlich sollen  
ästhetische Qualitäten gestärkt und die Möglich-
keiten des Naturerlebens erweitert werden – so-
wohl in Schutzgebieten als auch in Parkanlagen. 
Das Projekt findet Antworten auf den Umgang 
mit Stadtnatur im urbanen Raum und ist vor-
bildlich für seine Prozess- und Aushandlungskul-
turen, die eine wesentliche Grundlage für einen 
„Kulturwandel“ hin zu einer ökologischen Pflege 
und Gestaltung von Stadtgrün darstellen. 

NATÜRLICH HAMBURG! gliedert sich in zwei 
Teile: Projekt I, die Planungsphase, und Projekt 
II, die Umsetzungsphase. Die Erstellung des Ge-
samt-Pflege- und Entwicklungsplans (Gesamt-
PEPL) erfolgte von 2017 bis 2021. Gegenstand 
von Projekt II ist die Realisierung der im Gesamt-
PEPL dargestellten Projektmaßnahmen, für die 
ein zehnjähriger Umsetzungszeitraum von 2022 
bis 2032 anvisiert ist. 

Kormoran an urbanem Gewässer © rabe landschaften | Felicitas Wiener

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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MULTITALENT STADTGRÜN: ARTENREICHTUM UND URBANE HERAUSFORDERUNGEN

Die grünen Stadträume, egal wie stark über-
formt sie sind oder wo sie liegen, sind die Le-
bensgrundlagen für Tiere und Pflanzen und 
elementar für das Wohlbefinden und die Lebens-
qualität der Menschen, die dort wohnen. Es sind 
öffentliche Räume, denen eine wichtige Rolle bei 
Fragen der Teilhabe, Integration und Umwelt-
gerechtigkeit zukommt. Grünräume im urbanen 
Raum haben mehr denn je zu leisten. Sie müssen 
echte Multitalente sein.

Hamburg steht wie viele andere Städte vor gro-
ßen Herausforderungen: Mit dem Wachstum 
der Stadt steigen Flächendruck und Flächen-
konkurrenzen, die Nutzungsansprüche der di-
verser werdenden Stadtgesellschaft sind viel-
seitiger und konkurrierender. Ebenso ist der 
Anpassungsdruck an den Klimawandel enorm, 
etwa wegen langanhaltender Trockenperioden 
und häufigeren Starkregenereignissen. Beide 
Faktoren, die wachsende Stadtbevölkerung und 
die klimatischen Herausforderungen, steigern 
den Pflegeaufwand für die Grünräume und die 
Notwendigkeit, die Pflege wirtschaftlich zu op-
timieren. 

ARTENREICHTUM UND STADTGESELLSCHAFT:

NATÜRLICH HAMBURG! steht vor der Aufgabe,  
Lösungen zu finden, die ein Nebeneinander von 
Naturentwicklung und urbanen Ansprüchen an 
Freiräume ermöglichen. Genauso vielseitig wie 
das Stadtgrün ist auch die Stadtgesellschaft 
Hamburgs, die sehr unterschiedliche Zugangs-
möglichkeiten zu Grünflächen hat und sehr indi-
viduelle Nutzungskulturen aufweist, Stichworte 
sind zum Beispiel Landschaftsgenuss, Naturer-
leben, Naherholung oder Freizeitaktivitäten. Vor 
allem die Individualisierung der Gesellschaft und 
die Diversifizierung der Lebensformen lassen die 
Nutzungsansprüche an den öffentlichen grünen 
Raum extrem wachsen. Das Nebeneinander un-

terschiedlichster Bedürfnisse erfordert ein ho-
hes Maß an gegenseitiger Toleranz und robus-
ten Freiräume, die eine individuelle Aneignung 
möglich machen. Darum ist es wichtig für die 
Gestaltung der Stadt, Aneignungs- und Entfal-
tungsflächen für die Stadtgesellschaft vorzuhal-
ten. Das Projekt NATÜRLICH HAMBURG! schafft 
artenreiche Lebensräume mit Naturschutzmaß-
nahmen und befördert gleichzeitig ein Miteinan-
der von Natur und Nutzer:innen.

LEITBILD – DIE ARTENREICHE STADT

Leitbild Artenreiche Stadt – ein Neben- und Miteinander und 
eine Gleichzeitigkeit von Nutzungen und Ansprüchen.  
© rabe landschaften
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DIE BESONDEREN UND DIE ALLTÄGLICHEN FÖRDERN!

Mehr Artenreichtum in der Stadt fördern – das 
bedeutet auch, die Voraussetzungen für arten-
reiche Lebensgemeinschaften zu schaffen und 
ihrer Entwicklung Raum zu geben. NATÜRLICH 
HAMBURG! zielt daher nicht nur auf die Ent-
wicklung von seltenen oder geschützten Bio-
topen ab. Die Förderung von naturschutzfach-

lichen Zielarten hat in den Naturschutzgebieten 
oberste Priorität, in den Grünanlagen stehen alle 
Arten und deren Reichtum und Vielfalt im Vor-
dergrund. Diese urbane Artenvielfalt lässt sich in 
vielen Aspekten bereits jetzt durch angepasste, 
ökologisch orientierte Pflegepraktiken funda-
mental verbessern. 

KLIMATISCHEN VERÄNDERUNGEN BEGEGNEN 

Die heutigen und auch die prognostizierten kli-
matischen Veränderungen sind Herausforderun-
gen, mit denen auch das Naturschutzgroßprojekt 
konfrontiert ist. Die naturschutzfachlichen Maß-
nahmen von NATÜRLICH HAMBURG! bieten die 
Chance, die Ökosysteme resilienter zu machen. 

Zugleich leisten intakte Ökosysteme ihrerseits 
einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz. Eine 
Stärkung der Ökosysteme bedeutet, die grünen 
Qualitäten Hamburgs nachhaltig zu verbessern 
und widerstandsfähiger zu machen.

GEMEINSAM HANDELN
 
Für ein Projekt wie NATÜRLICH HAMBURG!, das 
sich über das gesamte Stadtgebiet ausdehnt und 
auf verschiedenen Maßnahmenebenen agiert, ist 
es notwendig, dass die beteiligten staatlichen 
und nichtstaatlichen Akteure und Akteurinnen 
eng zusammenarbeiten. Wissen und Erfahrun-
gen müssen ausgetauscht und alle Interessen 
der Beteiligten einbezogen werden. Diesen Inter-
essen gerecht zu werden und Wege für eine gute  

 
Zusammenarbeit zu finden, stellt eine weitere 
Herausforderung dar. Neue Kommunikationswe-
ge auszuprobieren und zu etablieren ist nicht 
nur für NATÜRLICH HAMBURG! eine wichtige 
Strategie, es legt auch den Grundstein für eine 
engere Zusammenarbeit zwischen der Landes-
behörde BUKEA, den Bezirken, Verbänden und 
der Öffentlichkeit. 

Die Grünraume der Stadt integrieren die verschiedensten Interessen und Nutzungen – nicht immer gelingt es ohne

Nutzungskonflikte. © rabe landschaften | Malte Maaß

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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NATÜRLICH HAMBURG! GEHT DIE URBANEN HERAUSFORDERUNGEN AN 

Die städtischen Herausforderungen machen 
die Fragestellungen des ersten urbanen Na-
turschutzgroßprojektes komplex und zugleich 
spannend: Was genau bedeutet urbaner Natur-
schutz in Zukunft? Wie können die bestehenden 
räumlichen und natürlichen Ressourcen in der 
Stadt für die Pflanzen, Tiere und Menschen viel-
fältiger werden? Wie kann ein sich gegenseitig 
tolerierendes Miteinander und Nebeneinander 
gefördert werden? Dazu stellt sich immer die 
Frage: Wie können die Menschen den – für viele  
schwer wahrzunehmenden – Artenreichtum dann 
auch erleben und wertschätzen?

Das Projekt will zeigen, wie es gelingen kann, 
Impulse für die Zukunft der ökologischen Pfle-
ge zu setzen, Gartenkultur wertzuschätzen, 
Nutzungs- und Entfaltungsmöglichkeiten für 
die Menschen zu bieten und gleichzeitig die 
Stadtnatur besser wahrzunehmen. NATÜRLICH 
HAMBURG! hat sowohl eine stadtgesellschaftli-
che als auch eine naturschutzfachliche Aufgabe!  
 
Es geht um ein sich gegenseitig tolerieren-
des Nebeneinander und eine neue Kultur des  
Handelns und Umsetzens zur Beförderung des 
Artenreichtums.

Denkmalgeschützte Grünanlage Donnerspark am Hohen Elbufer zwischen Hafen, Elbe und Wohngebieten © BUKEA | Enver Hirsch
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Für den Gesamt-Pflege- und Entwicklungsplan 
(Gesamt-PEPL) wurden 37 Gebiete (19 Natur-
schutzgebiete, 18 Parkanlagen und Grünzüge), 
vier Magistralen und drei Biotopverbünde in-
nerhalb des Planungsraums untersucht. Diese 
Flächen stehen exemplarisch für die Vielfalt der 
fragmentierten, überformten Natur- und Stadt-
landschaften Hamburgs sowie die urbanen He-
rausforderungen, die städtische Artenvielfalt zu 
schützen und zu fördern.

Die Hauptaufgabe der Planungsphase war es, 
eine Maßnahmenliste für den Gesamt-PEPL 
zu erstellen, die die Ziele von NATÜRLICH 
HAMBURG! stützt. Grundlagen dafür waren die 
Pflege- und Entwicklungspläne sowie die Hand-
lungskonzepte zu den Gebieten und Themen-
feldern des projektgebundenen Planungsraums. 

Diese Planwerke wurden entweder ausgewertet 
oder einschließlich aktueller Bestandsaufnah-
men von Flora und Fauna neu erstellt. Eingang 
in den Gesamt-PEPL fanden dann sowohl ge-
bietsbezogene Maßnahmen, die Naturschutz 
und Naturerleben konkret unterstützen, als auch 
stadtübergreifende Maßnahmen, die die erfolg-
reiche Umsetzung und langfristige, fachgerechte 
Pflege sichern. Das Leitbild „Artenreiche Stadt“ 
und die fünf Handlungsfelder ziehen sich wie ein 
roter Faden durch das Projekt mit seiner hetero-
genen Gebietskulisse.

Begleitet wurde der Planungsprozess durch in-
tensive Gespräche mit Vertreter:innen der sieben 
Hamburger Bezirke, die mit ihren Bauhöfen für 
die Unterhaltung und Pflege der Grünanlagen 
und jeweiligen Naturschutzgebiete zuständig 

GESAMT-PFLEGE- UND ENTWICKLUNGSPLAN – 
METHODIK UND PROZESS

Die untersuchten Gebiete von NATÜRLICH HAMBURG! nach Landschaftstypen geordnet  
© rabe landschaften | Plangrundlagen s. Seite 29

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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sind. Die Bezirke tragen damit maßgeblich zum 
Erfolg des Projekts bei. Eine sozioökonomische 
Studie lieferte wesentliche Informationen, um 
zukünftig ihre Ausstattung und die Kommuni-
kation zu Maßnahmen zu verbessern. Mit be-
zirks- und themenbezogenen Werkstattgesprä-
chen wurden Bezirke, Fachbehörden, Verbände 

und die Politik in die Planungen einbezogen und 
beteiligt, in Dialoglaboren und Arbeitsgruppen 
konnten übergreifende Themen vertieft werden. 
Die projektgebundene Arbeitsgruppe (PAG) mit 
Vertreter:innen der öffentlichen Hand, von Ver-
bänden und Institutionen begleitete das Projekt 
von Beginn an mit fachlicher Expertise.

Ablauf und Abschnitte der Gesamt-Pflege- und Entwicklungsplanung © BUKEA

HINTERGRÜNDE ZU DEN GEBIETEN DES NATURSCHUTZGROSSPROJEKTS

Der Stadtstaat Hamburg ist mit 1,9 Millionen 
Einwohner:innen und einer Fläche von 755 Qua-
dratkilometern die zweitgrößte Stadt Deutsch-

lands. Die wachsende Metropole ist dicht 
besiedelt und besitzt viele gut erreichbare Grün-
flächen und Naturschutzgebiete.

NATURRAUM, KULTURHISTORIE UND KLIMA 

Hamburg liegt im zentralen Norddeutschen 
Tiefland, die heutige naturräumliche Situa-
tion geht auf die Vereisung der Saale-Eiszeit 
und die Überprägung durch die Weichsel-Eis-
zeit vor 12.000 Jahren zurück. Das Wasser 
der abschmelzenden Gletscher hinterließ das 
acht bis zwölf Kilometer breite Elbe-Urstrom-
tal, welches den Rahmen für die Entstehung 
des Marschlandes bildet. Nördlich und südlich 
grenzt die Nordelbische Geest an, mit steilen 
Hängen am Übergang zur Marsch. Die Flüs-
se Elbe, Alster und Bille mit ihren jeweiligen 

Nebenflüssen und -bächen machen Hamburg 
zu einer von Wasser geprägten Stadt. Im Lau-
fe der Jahrhunderte wurden die Naturland-
schaften von Marsch, Geest und Jungmoräne 
von den sich ausbreitenden Siedlungen, den 
immer größer werdenden Verkehrs- und In-
dustrieflächen zerstört, verändert oder frag-
mentiert: Moor- und Marschgebiete wurden 
für die landwirtschaftliche Nutzung frühzeitig 
entwässert, Rohstoffe wie Holz, Sand und Torf 
abgebaut. Im 20. Jahrhundert gingen mit der 
Intensivierung der Land- und Forstwirtschaft 

RESUMEE NATÜRLICH HAMBURG!

Öffentlichkeitsarbeit Internet/Instagram | Pressetermine | App Natürlich Hamburg! | Langer Tag der Stadtnatur
Dialog-Labore | Mobile Infoausstellung/Lastenrad

Projekt 1 
2017–2021

Projekt 2
2022-2032

Partizipation

•	Bezirke

•	Ausschüsse

•	Verbände

Partizipation

•	Bezirke

•	Ausschüsse

•	Verbände

•	PAG

•	BfN/BMU

Gesamt-PEPL

•	Maßnahmenpriorisierung
•	Sozioökonomische Studie
•	Roter Faden/Handlungsfelder

Einzel-PEPs/
Handlungskonzepte

•	24 neue PEPs 
•	13 alte PEPs
•	Biotopverbund
•	Magistralen

Umsetzung
des
Gesamt-PEPL

Pilotprojekte

•	Planten un Blomen

•	NSG Schaakenmoor
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Das Freiraumsystem Hamburgs ist vielfältig. Es 
besteht aus Landschaftsachsen, Grünen Rin-
gen, großen Volksparks mit stadtweiter Anzie-
hungskraft, Parkanlagen in Quartieren, kleinen 
Naturschutzgebieten mitten in der Stadt, weit-
läufigen Naturschutzgebieten am Stadtrand, 
Biotopverbünden, Straßenräumen, vielen unter-
schiedlichen Stadt- und Quartiersplätzen und 
kulturlandschaftlich geprägten Naherholungs-
räumen. Die Landschaftsräume haben ganz un-
terschiedliche naturräumliche Prägungen, dazu 
gehören Moor-, Heide- und Marschlandschaften, 
Flusstäler, Auen der Geest und Marsch und die 
dazugehörigen Wasser-, Wald- und Wiesenland-
schaften. 

Die Gebiete des Naturschutzgroßprojektes 
NATÜRLICH HAMBURG! spiegeln in dieser 
Konstellation die Vielfalt und Bandbreite der 
hamburgischen Grün- und Naturschutzflä-
chen und der Naturausstattung im Stadtge-
biet wider. Diese Gebietskulisse steht für die 
Vielzahl an fragmentierten und überformten 
Natur- und Stadtlandschaften und zeigt gleich-
zeitig, vor welchen Herausforderungen die 
Förderung von mehr Artenvielfalt steht. Ins-
gesamt 83 Prozent der Projektflächen sind 
als Naturschutzgebiete gesetzlich geschützt 
und teilweise zusätzlich als NATURA 2000- 
Gebiete ausgewiesen. Gut ein Drittel des Projekt- 

raums fällt unter den gesetzlichen Biotopschutz 
entsprechend des Hamburgischen Gesetzes zur 
Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes. 
Ein Großteil der Grünanlagenflächen außerhalb 
des zweiten Grünen Ringes ist als Landschafts-
schutzgebiet gesichert, für einen Teil der An-
lagen besteht Denkmalschutz. 

Neben der Bandbreite von unterschiedlichen 
Freiraum- und Naturschutzflächen wurden in der 
Konzeption des Gesamt-PEPL die übergeordne-
ten städtischen Planungen einbezogen. Hier sind 
unter anderem das Grüne Netz, die Landschafts-
achsen und die Grünen Ringe wie auch die Ma-
gistralen zu nennen. Sie haben diverse themati-
sche und programmatische Anknüpfungspunkte 
an die Flächen des Naturschutzgroßprojektes. 
Hamburg spezifische Programme wie die Initia-
tive für mehr Grün, die Qualitätsoffensive Frei-
raum, der Naturcent und die Gründachstrategie 
befördern den Artenreichtum und die Sicherung 
von Lebensräumen über die Gebiete des Natur-
schutzgroßprojektes hinaus.

auch die Flächenanteile historischer Kultur-
landschaften wie Heide oder Feuchtgrünland 
immer weiter zurück. Heute sind vor allem in 
den Naturschutzgebieten noch Relikte oder 
Entwicklungsflächen früherer Natur- und Kul-
turlandschaften erhalten. Die ersten städti-
schen Grünanlagen Hamburgs entstanden mit 
der Entfestigung auf den ehemaligen Wallan-
lagen. Aus den Lebensbedingungen zur Zeit 
der Industrialisierung im 19. Jahrhundert re-
sultierte die Anlage der ersten Volksparks zur 
Verbesserung der Gesundheit und Erholung 
der allgemeinen Bevölkerung. Weitere Impul-
se für die Grünentwicklung im Stadtgebiet 
gaben Zugewinne zum Stadtgebiet sowie die 
Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg 1943, die 

in Teilen Neuordnungen der Bebauung, Ver-
kehrs- und Grünflächen nach sich zogen. 

Das Klima ist maritim geprägt, es wird sich 
jedoch in den nächsten Jahrzehnten weiter 
wandeln. Der Deutsche Wetterdienst pro-
gnostiziert vermehrte Trockenperioden im 
Sommer und höhere Niederschlagsmengen 
im Winter. Diese Veränderungen werden sich 
aller Voraussicht nach stark auf die Phänolo-
gie auswirken: Bereits heute setzen der phä-
nologische Frühsommer in Hamburg elf Tage 
und der Hochsommer neun Tage früher, der 
phänologische Spätherbst und Winter jeweils 
drei Tage später ein als noch in der Mitte des 
20. Jahrhunderts. 

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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Moorlandschaften der Geest und Jungmoräne: 
zumindest ehemals stark wasserbeeinflusste 
Moorstandorte im Bereich der Moränenplateaus 
mit mittlerer bis geringer Nährstoffversorgung. 
Heute sind sie allesamt als Naturschutzgebiete 
ausgewiesen und entsprechend geschützt und 
beinhalten sowohl kulturlandschaftliche Sekun-
därbiotope als auch Relikte der ursprünglichen 
Naturlandschaften. 

 
Weite Parklandschaften auf der Geest: 
deutlich anthropogen geprägte Parkstrukturen 
im Siedlungsraum mit unterschiedlichen Ur-
sprüngen. Sie dienen der Erholung und kön-
nen auch wertvolle, entwickelte Biotope mit 
einschließen. Die Parklandschaften sind über-
wiegend Teile von Landschaftsschutzgebieten. 
 
 
 
 
Fluss- und Bachtäler der Geest und Jungmoräne: 
durch Wasserabfluss und Erosion geformte Rin-
nen im Geestplateau mit einer starken Topogra-
fie. Sie haben eine wasserbeeinflusste Talsohle 
mit Bächen, kleinen Flüssen und anthropogen 
gestauten Stillgewässern. Sie sind teils Natur-, 
teils Landschaftsschutzgebiete mit überwiegen-
der Ausweisung als Grünanlagen. Lineare Ge-
wässer besitzen meist eine hohe Bedeutung für 
den Biotopverbund.

Der sehr heterogene projektbezogene Planungs-
raum sollte eine möglichst große Bandbreite an 
Räumen, Standorten und Nutzungen abbilden. 

Unter sogenannten „Landschaftstypen“ sind in 
Hinblick auf Genese sowie historische und heuti-
ge Nutzung ähnliche Gebiete zusammengefasst:

MASSNAHMEN IN DEN STADTNATUR-GEBIETEN

© rabe landschaften | Malte Maaß

© BUKEA | Enver Hirsch

© Margret Thiemann
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Geestränder und Dünenlandschaften: 
an und auf der Geestkante liegende Grünanla-
gen und Naturschutzgebiete in Nähe der Marsch 
mit deutlichen Trockenstandorten, einer expo-
nierten Hangkante und teils wasserbeeinflusster, 
wechselfeuchter Hangsohle. 

 
 
 
 
Marschlandschaften: 
durch Schwemmmaterial der Elbe geprägte, 
fast ebene, stark wasserbeeinflusste Natur- 
schutzgebiete und Grünanlagen. Die typische 
Marschlandschaft ist eine mit Entwässerungs- 
gräben durchzogene grünland- und nieder- 
moorgeprägte Landschaft. 

 
 
 
Magistralen: 
Die Magistralen sind kein Landschaftstyp im en-
geren Sinne, sondern lineare (Haupt-)Straßen-
räume. Sie sind intensiv anthropogen geprägt, 
stark versiegelt, mit Abstands- und Begleitgrün 
versehen und besitzen ein deutliches Stadtklima. 

© Margret Thiemann

© BUKEA | Enver Hirsch

© Thomas Hauck

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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Für die einzelnen Stadtnatur-Gebiete wurden 
im Arbeitsprozess jeweils Schwerpunkte und 
Ziele sowohl in Bezug auf ortsspezifische Bio-
tope und Biotopkomplexe der oben aufgeführ-
ten Landschaftstypen als auch auf Themen der 
Stadt-Natur-Begegnungen festgelegt. Eingren-
zend wurde im Prozess schließlich die Förder-
gebietskulisse für die konkrete Umsetzung der 
Maßnahmen definiert, in der einige Gebiete nun 
zugunsten anderer Fördermöglichkeiten aus-
schieden. Das langfristige Ziel ist es, mit den 
Maßnahmen auch die Erlebbarkeit der vielseiti-
gen Hamburger Landschaftsräume zu stärken. 
 
 

Zusammenfassend dienen die ausgewählten 
Maßnahmen dazu, die Zielkonzeptionen zu er-
reichen. Mit ihnen werden Landschaften, Bio-
tope, Habitate und Arten aufgewertet und ge-
schützt, die Akzeptanzbildung im urbanen Raum 
gefördert und neue Möglichkeiten der Naturer-
fahrung, Umweltbildung und des Landschafts-
erlebens etabliert. Die Maßnahmen haben das 
Potenzial, die Artenvielfalt in den kommenden 
Jahren an vielen Orten zu verbessern und für 
Besuchende und Nutzende erfahrbar und er-
kennbar zu machen.

Im Folgenden werden exemplarisch Gebiete 
mit den im Gesamt-PEPL priorisierten Maßnah-
men beschrieben. Weiterführende Informationen 
s. Seite 29.

Fördergebietskulisse von NATÜRLICH HAMBURG! © rabe landschaften | Plangrundlagen s. Seite 29
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MOORLANDSCHAFTEN DER GEEST UND JUNGMORÄNE

MASSNAHMENSTECKBRIEF: NATURSCHUTZGEBIET EPPENDORFER MOOR – (26 ha) 
 
Das Eppendorfer Moor ist das größte innerstädtische Moor Mitteleuropas, vollständig von Bebau-
ung umschlossen, überwiegend bewaldet und schließt zwei Teiche mit ein. Einst war das Gebiet im 
Stadtteil Groß Borstel (Bezirk Hamburg-Nord) von herausragender ökologischer Bedeutung und 
Lebensraum zahlreicher seltener und gefährdeter Pflanzenarten. Davon sind nur noch Fragmente 
übrig. An den feuchteren Standorten herrschen oft degenerierte Niedermoorböden mit Bruchwald 
vor. Die Besonderheit des Naturschutzgebietes ist der Strukturreichtum auf engem Raum mitten 
in der Stadt, der zahlreichen Vogelarten Nistmöglichkeiten bietet. Die innerstädtische Lage mit 
hohem Nutzungsdruck lässt sich unter anderem an den durch Besuchende und Hunde erodierten 
Gewässerufern des nördlichen Teiches erkennen. 

Schwerpunkte und Ziele
NATÜRLICH HAMBURG! legt den Fokus vor allem auf die vorhandenen Hochmoorrelikte, Bruch-
wälder und Sumpfgebüsche. Das Hauptziel der Maßnahmen ist der ganzheitliche Moorschutz 
inklusive Wasserstandsicherung. Das Gebiet ist ein prädestinierter Ort für Umweltbildung – so 
wird hier exemplarisch das Thema der Besucherlenkung in einem Naturschutzgebiet mit hohem 
Nutzungsdruck behandelt.

Maßnahmenüberblick 
	� Hydrologisches Gutachten für die stark unter Wassermangel leidenden Moorbereiche 
	� Biotopsichernde und -einrichtende Maßnahmen auf den Flächen der feuchten Moorheide 
	� Maßnahmen zur Verbesserung der Wasserhaltung und Bepflanzung von erodierten  

Uferbereichen 
	� Schließung einzelner Pfade und andere Wegelenkungsmaßnahmen
	� Schaffung von Aufenthaltsbereichen am Wasser mit Ufersteg 
	� Beteiligungsprojekt zur Sensibilisierung der Kleingartenvereine für Umwelt- und  

Naturschutzthemen

© gruppe F – Freiraum für alle GmbH: Pflege- und Entwicklungsplan Naturschutzgebiet Eppendorfer Moor. Freie und 
Hansestadt Hamburg, Behörde für Umwelt, Klima, Energie und Agrarwirtschaft

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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WEITE PARKLANDSCHAFTEN AUF DER GEEST

MASSNAHMENSTECKBRIEF ÖJENDORFER PARK – (142 ha) 
 
Der Park mit dem markanten Öjendorfer See liegt im Stadtteil Billstedt (Bezirk Hamburg-Mitte) und 
wurde in den 1950er Jahren auf einem Geestplateau angelegt. Das heutige Relief entstand durch 
das Abgraben von acht Millionen Kubikmetern Sand und späteren Trümmerauftrag. Heutzutage 
beherbergt der Park außer den See mit Uferzonen auch Mischwälder und artenarme Scher- und 
Trittrasen mit vereinzelten Gehölzgruppen. Der Öjendorfer See bietet Lebensraum für einen gro-
ßen Fischbestand sowie für gefährdete Pflanzenarten und Vögel, die ihn auch als Winterquartier 
nutzen. Der Landschaftspark ist mit diversen Wegen sowie zwei Angebotsschwerpunkten mit 
Kiosk, Grilleinrichtungen, sanitären Anlagen und Kinderspielplätzen ausgestattet. Der Badesee 
und weitere Erholungsmöglichkeiten ziehen bereits heute viele Besucher:innen in die Grünanlage. 
Neue Quartiere sind im Umfeld geplant, sodass der Nutzungsdruck zunehmen wird.

Schwerpunkte und Ziele
Der Fokus liegt im Öjendorfer Park auf den Wiesenlandschaften, der großflächigen Wiesenentwick-
lung und Förderung angrenzender Ökotone, erweitert um Ausstattungen für Naturerfahrung und 
Akzeptanz. Exemplarisch für NATÜRLICH HAMBURG! soll hier die Umwandlung von Scherrasen 
in weitläufige Wiesen erprobt werden.

Maßnahmenüberblick 
	� Umwandlung vieler Hektar artenarmer Scherrasen in extensive Wiesen –  

Artenanreicherung vornehmlich durch Mahdgutübertragung
	� Etablierung durch eine kontinuierliche, angepasste Pflege 
	� Extensivierung der Rasen in höher frequentierten Parkbereichen bei Erhalt der Nutzbarkeit
	� Aufwertungen der angrenzenden Ökotone wie Hochstaudenfluren, Krautsäume,  

Uferstaudenfluren, Waldrändern und Strauchgehölze
	� Schaffung von Wiesensaumstrukturen an Gehölzrändern, vornehmlich mager und  

sonnenexponiert
	� Rückführung stark degradierter Feuchtwiesen in einen artenreichen Zustand 

© rabe landschaften | Rasmus Revermann
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MASSNAHMENSTECKBRIEF VOLKSPARK ALTONA – (111 ha) 
 
Der Park, der im Stadtteil Bahrenfeld (Bezirk Altona) liegt, wurde im Zuge der Volksparkbewegung 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts angelegt. Gartenbaumeister Ferdinand von Tutenberg, der den 
Park entwarf, hatte die Vision eines lichten, sonnendurchfluteten Schönheitswaldes nach dem 
Vorbild des Naturwalds. Heute bestimmen von Buchen und Eichen dominierte Laubmischwälder 
und Nadelforste das Bild des Parks. Abwechslung bieten Rasen- und Wiesenflächen sowie ein 
Dahliengarten und ein Schulgarten mit Staudenpflanzungen. So existieren hier naturnahe aber auch 
gestalterische Abschnitte nebeneinander. Neben gefährdeten Pflanzenarten finden Tierarten wie 
Habicht, Star, Grasfrosch sowie sechs Fledermausarten einen Lebensraum. Besucher:innen nutzen 
den Park und das dichte Wegenetz zum Spazierengehen, Hundeausführen und zum Joggen. Auf 
der großen Wiese haben sie die Möglichkeit zu lagern und zu picknicken, Kinder können auf dem 
Waldspielplatz spielen. 

Schwerpunkte und Ziele
Im Volkspark Altona steht die ökologische Aufwertung der Waldbereiche mit seinen Rändern und 
Lichtungen im Fokus. Akzeptanz- und Umweltbildung zu diesen Themen sollen gefördert werden. 
Exemplarisch werden hier die Waldentwicklung und der Naturwald im Spannungsfeld mit der Er-
holungsnutzung behandelt.

Maßnahmenüberblick 
	� Anwendung verschiedener Waldumbaumaßnahmen mit dem Ziel, unterschiedliche Wald-

bilder (naturnaher Hochwald, lichte Vorwald- und Sukzessionsstadien) sowie ästhetisch 
und ökologisch wertvollen „Schönheitswald“ zu schaffen

	� Ausweisung von Biotopentwicklungs- und Ruhezonen für den Artenschutz 
	� Ausbau des Spielplatzes zu einem Waldspielplatz mit naturbezogenen Spielangeboten, 

Möglichkeiten und Angeboten zur Naturbeobachtung und begleitender Umwelt- 
pädagogik

© BUKEA | Barbara Engelschall

WEITE PARKLANDSCHAFTEN AUF DER GEEST

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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FLUSS- UND BACHTÄLER DER GEEST UND JUNGMORÄNE

MASSNAHMENSTECKBRIEF WANDSE-GRÜNZUG – (166 ha) 
 
Der Grünzug zieht sich über eine Länge von 12,3 Kilometer entlang des Flusses Wandse vom 
östlichen Stadtrand bis zur innerstädtischen Alster und bildet eine der zwölf Landschaftsachsen 
Hamburgs. Die frühere landwirtschaftliche Nutzung wurde durch die zunehmende Bebauung zu-
rückgedrängt, zum Teil entstanden auch Naherholungsgebiete. Neben der Wandse finden sich 
entlang des Grünzuges diverse Stillgewässer und teils feuchte Waldbiotope, Sümpfe und Nieder-
moore, die diversen Tierarten wie Bitterling, Bachforelle und Aal sowie Ringelnatter, Eisvogel und 
wirbellosen Arten wie Prachtlibellen, Ulmen-Zipfelfalter und Ameisenkäfer Lebensraum bieten. Die 
unterschiedlichen Wegeführungen sowie die unterschiedlich gestalteten Parkanlagen und Gewässer 
laden zum Erkunden des Grünzugs zu Fuß oder mit dem Fahrrad ein. 

Schwerpunkte und Ziele
Der Schwerpunkt liegt auf der Förderung der Fließgewässer-Strukturen und ihrer Durchgängig-
keit sowie der ökologischen Aufwertung der Uferbiotope und angrenzenden Parkflächen. Auch 
die Verbesserung des Erholungs- und Bewegungskorridors geht damit einher. Dem Wandse- 
Grünzug kommt aufgrund seiner Lage im Stadtgebiet und seiner Länge eine hohe Bedeutung für 
den Biotopverbund zu. Ein weiterer Schwerpunkt wird auf die Förderung der Fledermauspopulation 
inklusive der Umweltbildung zu diesem Thema gelegt. 

Maßnahmenüberblick 
	� Anlage und Etablierung arten- und blütenreicher Wiesen und Uferstaudenfluren 
	� Aufwertung und Neuschaffung von Stillgewässern sowie Uferröhrichten und  

Schwimmblattzonen
	� Schaffung von Orten für Naturbegegnungen 
	� Anlage von Wegen, um andere Bereiche vom Nutzungsdruck zu entlasten
	� Umgestaltung einer ehemaligen Bunkeranlage in eine neue, naturnahe Parkanlage,  

die auch Fledermausquartiere bereitstellt

© Planungsgemeinschaft Marienau
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GEESTRÄNDER UND DÜNENLANDSCHAFTEN

MASSNAHMENSTECKBRIEF HORNER PARK – (5 ha) 
 
Der Park ist ein wichtiger Erholungsraum für die lokal angrenzenden Wohnquartiere im Stadtteil 
Horn (Bezirk Hamburg-Mitte). Prägnant ist seine Topografie mit einem Hügel aus Trümmerauf-
schüttungen, entstanden nach dem Zweiten Weltkrieg. Zuvor wurde das Gelände über zwei Jahr-
hunderte privat als Villengarten genutzt. 
Der Park hat ein großes Potenzial, um Besucher:innen für Stadtnatur und ihre Kreisläufe zu sensi-
bilisieren. Ein wichtiger Anknüpfungspunkt ist hier das vor Ort betriebene Spielhaus mit Spielplatz.

Schwerpunkte und Ziele
Der Horner Park wird als exemplarischer Ort für eine ganzheitliche Betrachtung der lokalen Stoff-
kreisläufe ausgewählt. Er ergänzt somit die übergeordneten Maßnahmen zur besseren Verwertung 
von Mahd- und Schnittgut. Die anfallenden Stoffe aus der ökologischen Pflege sollen vor Ort der 
Strukturanreicherung dienen und durch künstlerische und pädagogische Ansätze begleitet und 
ergänzt werden.

Maßnahmenüberblick 
	� Thematisierung der Stoffkreisläufe 
	� Laubfänge für Laub, das von Geh- und Parkwegen gesammelt wird
	� Anreicherung des Waldbodens durch Rasenschnittkompost und Schnittgut von Wiesen
	� Nutzung von Gehölzschnitt als Habitat für eine Vielfalt an Organismen 
	� Entwicklung extensiver Gebrauchsrasen, kräuterreicher Wiesen, Wiesensaumstrukturen 

und Gehölzmäntel
	� Ausbau umweltpädagogischer Arbeit mit Kindern und Jugendlichen und deren  

künstlerischer Begleitung

© rabe landschaften | Rasmus Revermann

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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MARSCHLANDSCHAFTEN 

MASSNAHMENSTECKBRIEF KIRCHWERDER MARSCHBAHNDAMM – (26 ha) 
 
Die stark lineare Struktur des Gebietes, das sich durch vier Stadtteile im Bezirk Hamburg-Ber-
gedorf zieht, resultiert aus der ehemaligen Funktion als Bahndamm. Der Betrieb endete Anfang 
der 1960er Jahre, seitdem werden die beiden Trassen als Fahrradverbindung (unter anderem als 
Abschnitt des überregionalen Elberadwegs) genutzt und als Grünanlage unterhalten. Die Wege 
führen über die weitgehend ebenen, landwirtschaftlich genutzten Flächen der Vier- und Marsch-
lande und sind durch begleitende Gehölzbestände gekennzeichnet.

Schwerpunkte und Ziele
NATÜRLICH HAMBURG! thematisiert hier vor allem die linearen Biotopstrukturen, die mit Ver-
weilorten für die Naherholung ergänzt werden. Ziel ist es, die Durchgängigkeit und Qualität der 
Trasse zu fördern. 

Maßnahmenüberblick 
	� Aufwertung begleitender Vegetationsstrukturen mit Gehölzmänteln, Säumen,  

Krautfluren und Banketten
	� Aufwertung des Weges als Naherholungs- und Naturband 
	� Sternenort für Beobachtung des Nachthimmels
	� Gewässererlebnisplattformen als Naturzugang und spielerische Erfahrungsräume 
	� Aufenthaltsplattform am Hover See mit Naturbeobachtungsmöglichkeiten

© rabe landschaften | Felicitas Wiener
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NATURSCHUTZ DURCH URBANE 
STADTNATUR-PRAKTIKEN! 

Menschliches Handeln prägt unsere Räume. Da-
her müssen stadtökologische Handlungen und 
Praktiken den Artenreichtum in Städten fokus-
sieren. Sie können auch neue Stadtnatur-Bilder 
und Verhaltensweisen für mehr Artenvielfalt be-
fördern! Auf Grundlage des Leitbildes „Arten-
reiche Stadt“ wurden fünf Handlungsfelder auf-
gestellt, die helfen, Antworten auf die aktuellen 
Herausforderungen der Lebensraumentwicklung 
für Flora, Fauna und Menschen in unseren Städ-
ten zu geben. Sie sind in diesem Sinne auch vor-
bildlich für andere Städte und Gemeinden. 

01 Ökologische Pflege und urbane Stoffkreis-
läufe – NATÜRLICH HAMBURG! fördert dif-
ferenzierte Pflegepraktiken und nutzt urbane 
Stoffkreisläufe.

02 Formen der Konnektivität – NATÜRLICH 
HAMBURG! verbindet städtische Lebens-
räume für Tiere, Pflanzen und Menschen auf 
urbane Weise.

03 Naturschutz durch Stadt-Natur-Begeg-
nungen – NATÜRLICH HAMBURG! fördert ein 
Miteinander zwischen Menschen und Stadt-
natur für Natur und Naturgenuss.

04 Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 
– NATÜRLICH HAMBURG! macht ökologische 
Maßnahmen sichtbar.

05 Evaluierung – NATÜRLICH HAMBURG! 
misst den Artenreichtum, die Akzeptanz und 
das Nutzungsverhalten der Menschen.

ÜBERGEORDNETE MASSNAHMEN

Im Laufe des Planungsprozesses des Gesamt-
PEPL haben sich Themen herauskristallisiert, 
die für das Gelingen, die langfristige Sicherung 
und Akzeptanz des Projekts stadtweit maß-
geblich sind. Die übergeordneten Maßnahmen 
setzen sich mit diesen Themen auseinander und 
sind den Handlungsfeldern zugeordnet. Sie sind 
notwendig, um die naturschutzfachlichen sowie 
bildungs- und erholungsbezogenen Ziele zu er-
reichen.

HANDLUNGSFELDER

Wiesenflächen in der Grünanlage Stellinger Schweiz © BUKEA | Enver Hirsch

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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Handlungsfeld 01: Ökologische Pflegepraktiken und urbane Stoffkreisläufe © rabe landschaften | Plangrundlagen s. Seite 29

ÖKOLOGISCHE PFLEGEPRAKTIKEN UND URBANE STOFFKREISLÄUFE  
(HANDLUNGSFELD 01)

Der Fokus dieses Handlungsfeldes ist die Um-
stellung und Sicherung einer Grünflächenpflege 
mit ökologischen Qualitätsstandards, um nach-
haltig mehr Artenreichtum in die Grünanlagen zu 
bringen und zu erhalten. Die ökologische Pfle-
gepraxis soll dabei zum neuen Standard in den 
städtischen Grünanlagen werden, was stadt-
gesellschaftliche und infrastrukturelle Auswir-
kungen in verschiedenen Bereichen haben wird: 
kulturell, ästhetisch, gesundheitlich, stadtklima-
tisch, sozial sowie ökologisch. 

Ökologische Pflege bedarf vor allem einer gu-
ten Qualifikation, Koordination, Kommunikation 
und Ausstattung der Personen, die die Anlagen 
pflegen. Mit den Einzel-PEPs wurden für die Ge-
bietskulisse von NATÜRLICH HAMBURG! Maß-
nahmenvorschläge erarbeitet, die eine ökolo-
gische und ortsspezifisch differenzierte Pflege 
erfordern. Diese soll durch die Bereitstellung 
geeigneter Gerätschaften, Anleitungen und 
Fortbildungen unterstützt werden. Eine weitere 
übergeordnete Maßnahme betrifft das bei der 
ökologischen Pflege auch in Naturschutzge-
bieten anfallende Mahd- und Schnittgut sowie 

Totholz, also der Umgang mit urbanen Stoff-
kreisläufen. Der PEPL zeigt hier bereits ver-
schiedene Lösungsansätze auf, die in Projekt II 
weiter untersucht und erprobt werden müssen. 
 
Maßnahmen zum Handlungsfeld 01:

	� Gerätepool zur fachgerechten ökologi-
schen Pflege

	� Handbuch zur ökologischen Pflege
	� Phänologiekalender – Informationsdienst 

für Zeitpunkte zur fachgerechten Pflege
	� Bezirksübergreifende Fortbildung für Gärt-

nerisches Personal – Ökologische Grünflä-
chenpflege

	� Entwicklung eines Curriculums: Anpassung 
des aktuellen gärtnerischen Ausbildungs-
modells im Hinblick auf die bessere Ein-
bindung ökologischer Themen in die Lehre 
und Praxis

	� (Gesamtstädtisches) Konzept für anfallen-
des Material aus der ökologischen Pflege

	� Regelmäßiger Austausch zwischen allen 
NATÜRLICH HAMBURG!-Kooperations-
partner:innen



22 

Ziel dieser Maßnahme ist es, die fachgerech-
te Pflege der Wiesenflächen zu gewährleis-
ten und dabei die Pflegekosten zu optimieren. 
Hierbei sollen der nachhaltige Umgang mit 
Ressourcen gesteigert und lokale Kreisläufe 
und Wertschöpfungsketten unterstützt wer-
den. Dafür wird ein Konzept für eine gute Ver-
wertung des anfallenden und abzufahrenden 
Mahdgutes entwickelt. Allein im Fördergebiet 
fallen jährlich rund 13.000 Tonnen Trocken-
masse an Schnittgut an. Eine Herausforde-
rung ist die Verwertung von rohfaserreichem, 
feuchtem, verunreinigtem oder mit Problem-
pflanzen belastetem Mahdgut, wie es vielfach 
in Grünanlagen entsteht. Die „Entsorgung“ in 
Verbrennungsanlagen und Kompostwerken ist 
in der Form, wie sie heute häufig durchgeführt 
wird, kostenintensiv und für die Bezirkshaus-
halte eine Belastung. 

Um Lösungswege für die Verwertung zu be-
nennen, muss sehr differenziert auf die Art 
des Materials geschaut werden. Ziel ist es, 
den jeweils „hochwertigsten“ Verwertungs-
weg zu finden und Optionen aufzuzeigen. 
Im Zuge des Gesamt-PEPL erfolgte bereits 
eine Recherche der Möglichkeiten, der bisher 
praktizierten Verfahren und der vorliegenden 
Gutachten. Für die Flächen von NATÜRLICH 
HAMBURG! sollen in Projekt II Verwertungen 
in Reallaboren erprobt werden, die Ansätze 
für langfristige, nachhaltige und ökonomisch 
tragbare Lösungen liefern.

(GESAMTSTÄDTISCHES) KONZEPT FÜR ANFALLENDES MATERIAL AUS DER 
ÖKOLOGISCHEN PFLEGE

Matrix zu Verwertungsmöglichkeiten von Schnittgut © rabe landschaften + konsalt

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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FORMEN DER KONNEKTIVITÄT (HANDLUNGSFELD 02)

Urbane Lebensräume und Biotope sind durch 
Verinselung und Relikthaftigkeit geprägt. Es ist 
deshalb essentiell, Genpools zu erhalten und 
den genetischen Austausch zwischen den Po-
pulationen und Lebensräumen zu stabilisieren. 
Die große und über ganz Hamburg verteilte Pro-
jektkulisse erfordert eine verknüpfende Betrach-
tung der Stadt-Natur-Gebiete und NATÜRLICH  
HAMBURG! Maßnahmen.

NATÜRLICH HAMBURG! fördert beispielsweise 
mit einer (Wander-)Schafbeweidung oder der 
Übertragung von Mahdgut und Wiesendrusch 
die Ausbreitung von Diasporen innerhalb der 
Fördergebietskulisse. Das setzt einen guten 
fachlichen Austausch und ein stadtweit vernetz-
tes Wissen und Handeln voraus. Ein weiteres 
Themenfeld ist die Nutzung von gebietseigenem 
Saatgut. 

Neben der Frage der Konnektivität der Arten 
stehen auch die Freiraumverbindungen für die 
Menschen im Fokus. Wie können sie sich in grü-
nen Räumen bewegen? Wie können Freiraum-
funktionen und Biodiversität klug miteinander 
verbunden werden? Diese Aspekte finden sich in 
den gebietsbezogenen Maßnahmen der „Natur-
bänder“ wieder, die exemplarisch für großräumi-
ge und lineare Fördergebiete entwickelt wurden. 
 
Maßnahmen zum Handlungsfeld 02:

	� Bezug für gebietseigenes Pflanzmaterial 
und Saatgut sichern

	� Spenderflächenkataster für artenreiche 
Wiesen, Rasen und Säume

	� Wanderschafbeweidung 

Eine Schafbeweidung stellt ein alternatives 
Pflegekonzept sowohl für Parkwiesen, arten-
reiche Feuchtwiesen der Marsch und trocke-
ne Heideflächen auf der Geest dar. Ziel der 
Schafbeweidung ist die Wiederherstellung der 
Konnektivität zwischen fragmentierten Teil-
gebieten und zwischen artenreichen Wiesen 
und verarmten Standorten. Schafe fungieren 
als Vektoren, indem sie Diasporen in Fell, 

Klauen oder Darm transportieren und aus-
breiten. Weiterhin sind Schafe Landschafts-
pfleger, da sie die Vegetation kurz halten, 
Gehölzaufwuchs verhindern und durch Tritt 
Störstellen schaffen. Ihr Kot fördert kopro-
phage Insekten. Außerdem kann eine durch 
den urbanen Raum wandernde Schafherde 
eine große Attraktion und Publikumsmagnet 
sein.

WANDERSCHAFBEWEIDUNG

Wanderschafbeweidung in der Stadt © BUKEA | Isadora Tast
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NATURSCHUTZ DURCH STADT-NATUR-BEGEGNUNGEN (HANDLUNGSFELD 03)

Mit NATÜRLICH HAMBURG! sollen Verständnis 
und Begeisterung für die Stadtnatur und Stadt-
natur-Prozesse geschaffen werden. Die Men-
schen sollen der Natur begegnen, sie kennen 
lernen und in sie eintauchen können. Gleichzei-
tig müssen sie naturverträglich geleitet werden. 
Dafür möchte das Projekt bauliche und gestalte-
rische Konzepte planen und etablieren, die über-
greifend das Naturschutzgroßprojekt kennzeich-
nen und individuelle Lösungen für den jeweiligen 
Ort und die spezifische Situation ermöglichen. 
Der PEPL beschreibt unterschiedliche Elemente 
der Möblierung, Wegeführung und Beschilde-
rung. Erste Erfahrungen wurden im Pilotprojekt 
„Besucherlenkung Schnaakenmoor“ gesam-
melt, das im Projekt I umgesetzt wurde. Wei-
tere Maßnahmen wie Wettbewerbe, und Veran- 

staltungen vermitteln Wissen und stärken die 
Wertschätzung von Freiräumen und Stadtnatur.  
 
Maßnahmen zum Handlungsfeld 03:

	� Biennale in Planten un Blomen
	� Stadtnatur bewundern! 

Elemente der Bewunderung
	� In die Stadtnatur eintauchen!  

Elemente der Verehrung
	� Durch Stadtnatur verführen!  

Elemente der Verführung
	� Künstliche Lebensräume zeigen!  

Stadtnatur-Architekturen
	� Stadtnatur-Macher:innen und Pflege  

sichtbar machen
	� NATÜRLICH HAMBURG!-Maßnahmen in 

den Gebieten begleiten

Mit vier weiteren Schaugärten im Planten 
un Blomen soll beispielhaft gezeigt werden, 
wie Gartenräume in der zentralen Parkanlage 
Hamburgs naturnah und kreativ aufgewertet 
werden können. In einem kuratierten Wettbe-
werb (Biennale), der alle zwei Jahre stattfinden 
soll, bewerben sich ausgewählte, internatio-
nal renommierte Landschaftsarchitekt:innen 
und Gartenkünstler:innen mit Ideenskizzen 

für die Neugestaltung einer vorgegebenen 
Parkfläche. Der Gewinnerbeitrag, ermittelt 
durch eine Jury aus Behördenvertreter:innen 
und externen Fachleuten, kommt im jeweiligen 
Folgejahr des Wettbewerbs zur Ausführung. 
Die Gestaltungsbeispiele mit heimischen 
Wildpflanzen geben Gärtner:innen Anregun-
gen für andere städtische Flächen und Besu-
cher:innen Ideen für den eigenen Garten. 

BIENNALE IN PLANTEN UN BLOMEN

Mit der „Flowery Mead“ wurde 2021 der Entwurf der ersten Wettbewerbsgewinnerin Anouk Vogel am Sievekingplatz  
angelegt.  © BUEKA | Enver Hirsch
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Verschiedene bauliche und landschaftsgestal-
tende Elemente ermöglichen es, Natur und 
Landschaft in Parks und Naturschutzgebie-
ten besser wahrzunehmen und zu verstehen. 
Zugleich haben sie eine lenkende Funktion, in 
dem sie empfindliche Bereiche auf subtile Art 
und Weise vor dem Zutritt schützen.

Die Elemente der Bewunderung machen 
Landschaften und NATÜRLICH HAMBURG!- 
Maßnahmen aus der Ferne sichtbar, ohne das 
Gebiet betreten zu müssen. Dazu zählen die 
Späher (Fernrohre), Natursurfer (Plattformen 
mit Begrenzung), Bögen (Aufenthaltspunkte 
an NATÜRLICH HAMBURG!-Maßnahmen), 
Steg-Plattformen (Naturerlebnisse von defi-
nierten Flächen).

Die Elemente der Verehrung laden die Men-
schen ein, in die Stadtnatur einzutauchen, sie 
hautnah zu erleben und zu genießen. Anders 
als die Elemente der Bewunderung ermögli-
chen sie einen direkten Zugang zu NATÜR-
LICH HAMBURG!-Maßnahmen, zum Beispiel 

Wiesen, Gehölzstrukturen mit Säumen oder 
Gewässer. In den Parks wirken sie wie Span-
nungsfelder zwischen natürlichen Prozessen 
und kontinuierlicher Pflege und heben wert-
volle Flächen hervor. Dazu zählen Elemente 
wie ein Stadtnatur-Loop oder Stadtnatur-
Kringel, die in einem Lebensraum platziert 
sind oder einen Lebensraum umkreisen, bzw. 
eine Stadtnatur-Arena oder ein Stadtnatur-
Ring für die Einkreisung größerer Räume.

Die Elemente der Verführung machen neugie-
rig und lenken. Besonders in stark frequen-
tierten Bereichen von Naturschutzgebieten, 
wo Trampelpfade geschlossen werden sollen, 
können die Elemente die Menschen in ande-
re Richtungen (ver-)führen. Mit ihnen können 
Verbotsschilder oder unschöne Barrieren 
vermieden werden. Zu den Elementen zählen 
Naturschönheitswegweiser und Neugierig- 
Macher (lenkend), temporäre Informanden 
und Schilder (saisonale Besonderheiten, Sper-
rungen) sowie lenkende Podeste und Bögen.

STADTNATUR BEWUNDERN! ELEMENTE DER BEWUNDERUNG
IN DIE STADTNATUR EINTAUCHEN! ELEMENTE DER VEREHRUNG
DURCH STADTNATUR VERFÜHREN! ELEMENTE DER VERFÜHRUNG

Der Späher macht neugierig, weist 
auf eine Blickrichtung hin, in der es 
etwas zu bewundern gibt.  
© rabe landschaften

Die Bögen sind Holzelemente, bei 
denen man sich aufhalten kann; 
sie stehen an Schlüsselpunkten für 
Stadt-Natur-Begegnungen und wirken 
durch ihre Höhenbewegung ebenso 
blicklenkend wie wegweisend.  
© rabe landschaften

Die Stadtnatur-Arena ist ein größeres 
Holzelement, das einen Lebensraum 
umsäumt. Man kann den Blick nach 
außen wenden oder auch das Treiben 
in der Arena beobachten.  
© rabe landschaften
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND KOMMUNIKATION (HANDLUNGSFELD 04)

Ein wesentliches Ziel von NATÜRLICH HAM-
BURG! ist es, die Akzeptanz für die biologische 
Vielfalt in der Stadt zu fördern und der Bevöl-
kerung die Schönheit und den Wert der Natur 
näherzubringen. Hierfür ist eine zielgruppen- 
und maßnahmenorientierte Öffentlichkeitsarbeit 
notwendig. Es sollen sowohl Informationen auf 
digitalen Medien als auch analoge Informations- 
und Mitmachangebote, Fachkonferenzen und 
Aktionstage angeboten werden.

Bei der Umsetzung einiger gebietsbezogener 
Maßnahmen ist neben der begleitenden Kom-
munikation eine frühzeitige Beteiligung von 

Akteur:innen und Anwohner:innen im Rahmen 
der Planung essentiell. Die Gebiete, in denen 
unterschiedliche Interessenlagen vorherrschen, 
wurden bereits während der Planungsphase 
identifiziert und mit entsprechenden Beteili-
gungsformaten bei den Maßnahmen hinterlegt. 
 
Maßnahmen zum Handlungsfeld 04:

	� Natürlich Hamburg!-App
	� Tage der ökologischen Pflege
	� Dialog-Labor
	� Beteiligung
	� PR-Management

Seit 2013 entwickelt und betreut die Natur-
schutzabteilung der BUKEA die App Natürlich 
Hamburg!. Diese führt Besucher:innen durch 
ausgewählte (Naturschutz-)Gebiete Ham-
burgs und macht so auf die einzigartige Na-
tur aufmerksam. Sie wird um weitere Routen 
durch Naturschutzgebiete und erstmals auch 
durch Parkanlagen ergänzt. Neben der Rou-
tenführung gibt sie Informationen über die 
Entstehung, die Nutzungsgeschichte und die 
im Rahmen des Projekts II umgesetzten Maß-
nahmen. Außerdem hat die App das Ziel, das 
Naturerleben der Besucher:innen zu steigern.

Den Anfang für das Naturschutzgroßprojekt 
machte das NSG Schnaakenmoor im Rahmen 

eines Pilotprojektes in Projekt I. Hier wurde im 
Juni 2021 ein neues Format für Kinder – eine 
Schnitzeljagd – sowie eine Route mit zehn 
Stationen veröffentlicht, welche auch die dort 
als Pilotmaßnahmen errichteten Aussichts-
plattformen integriert. Auch im südlich der 
Elbe gelegenen Stadtteil Wilhelmsburg konn-
ten zwei Routen durch den Wilhelmsburger 
Inselpark ausgearbeitet werden.

Für Projekt II sind teils als verbindende  
Routen vorgesehen: NSG Wittenbergen, NSG 
Wittmoor, NSG Moorgürtel, Harburger Stadt-
park, Stellinger Schweiz, Wandse-Grünzug, 
Altonaer Volkspark, NSG Boberger Niede-
rung, NSG Allermöher Wiesen, Eichbaumpark.

NATÜRLICH HAMBURG!-APP

Die App führt im Schnaakenmoor … 
© digikultur

… an die neu errichteten Plattformen zur Besucherlenkung.  
© BUKEA | Barbara Engelschall

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL
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Einmal jährlich sollen an zwei bis drei Tagen 
oder über eine Woche verteilt Aktivitäten an-
geboten werden, bei denen der Fokus auf die 
Bedeutung der ökologischen Pflege für die 
Tier- und Pflanzenwelt sowie den Klimaschutz 
gelegt wird. Mitarbeiter:innen der Bezirke 
und Fachbehörden stellen vor, wo und wie sie 
die Grünflächen und Naturschutzgebiete im 
Stadtgebiet pflegen. Bei Mitmach-Aktionen 
packen die Besucher:innen mit an, sie be-
kommen auf Wunsch wertvolle Tipps für die 
ökologische Pflege eigener Gärten, Balkone 
und Kleingartenparzellen. Zusätzlich sind 

Kooperationen mit den Naturschutzverbän-
den vorgesehen. Die Verbände unterstützen 
die „Tage der ökologischen Pflege“ mit ihrer 
Erfahrung und Expertise und bieten Mitmach-
aktionen an. Darüber hinaus können künst-
lerische Aktionen wie Pflegespaziergänge 
die ökologischen Eingriffe durch spielerische 
Interventionen im Raum sichtbar machen. 
Stattfinden sollen die Aktionen jedes Jahr in 
einem anderen Bezirk und dort auf verschie-
denen Flächen des Naturschutzgroßprojektes 
sowie auf den jeweiligen Betriebsplätzen der 
Bauhöfe. 

TAGE DER ÖKOLOGISCHEN PFLEGE

EVALUIERUNG (HANDLUNGSFELD 05)

Die Evaluierung der Maßnahmen und das mög-
liche Nachsteuern sind grundlegende Bestand-
teile des Umsetzungsprozesses für NATÜRLICH 
HAMBURG!. Für alle gebietsbezogenen Maßnah-
men ist eine zeitnahe Umsetzungskontrolle vor-
gesehen. Noch während der Laufzeit sowie zum 
Ende des Projektes sollen ausgewählte Maßnah-
men hinsichtlich ihrer Wirkung geprüft werden. 
Für naturschutzfachliche Maßnahmen eignen 
sich biotische Indikatoren, da sie eine über die 
Jahre integrierte Bewertung ermöglichen. In ein-
zelnen Fällen ist die zusätzliche Erfassung von 
abiotischen Parametern nötig. 

Bei besucherlenkenden Maßnahmen werden in 
Schlüsselgebieten vor und nach der Umsetzung 
Beobachtungen und Gespräche geführt. Ver-
halten, Wahrnehmung und Akzeptanz der Be-

suchenden sind hier die Erfolgsparameter für 
das Naturschutzgroßprojekt.

Alle durchgeführten Erhebungen werden nach 
der Hälfte der Laufzeit in einem Zwischenbericht 
und zum Ende der Laufzeit in einem Abschluss-
bericht zusammengeführt und übergreifend 
ausgewertet.

Maßnahmen zum Handlungsfeld 05:

	� Evaluierung des naturschutzfachlichen Erfolgs
	� Evaluierung von Akzeptanz, Nutzungsverän-

derung/Besucherlenkung
	� Evaluierung von Akzeptanz und Erfahrung des 

pflegenden Personals
	� Evaluierung Maßnahmensteuerung,  

Wirtschaftlichkeit und Effizienzkontrolle
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Die Umsetzung der Maßnahmen in den bezirk-
lichen Naturschutzgebieten und allen Grünanla-
gen erfolgt in enger Kooperation zwischen der 
BUKEA und den Bezirken. 

In den gewidmeten Grünanlagen sollen nach 
circa drei Jahren Einrichtungspflege, also zum 
Teil bereits in der Projektlaufzeit, die Bezirke die 
Verantwortung für die umgesetzten Maßnah-
men, deren Sicherung und Pflege übernehmen. 
Diese Maßnahmen sollen mit den erforderlichen 
Pflege- und Instandhaltungskosten in das Erhal-
tungsmanagement Grün (EMG) aufgenommen 
werden, damit eine langfristige ökologische 
Pflege auch finanziell abgebildet werden kann. 
Gleiches gilt für die umgesetzten Maßnahmen 
in den bezirklichen Naturschutzgebieten, für die 
nach circa drei Jahren Einrichtungspflege die Be-
zirke verantwortlich werden. Dafür stehen den 
Bezirken eigene Mittel zur Verfügung. Außerdem 
gibt es über die „Rahmenzuweisungen für den 
Naturschutz Fachämter MR“ aus der BUKEA 
weitere Mittel. Daneben können Maßnahmen in 
den bezirklichen Naturschutzgebieten auch aus 
dem zentralen Programm „Pflege und Entwick-
lung von NSGs“ der BUKEA mitfinanziert wer-
den. Die Details werden in einer Kooperations-
vereinbarung mit den Bezirken festgehalten.

Von zentraler Bedeutung ist es, die Kontinuität 
und die Qualität der fachgerechten Pflege über 
das Projektende zu gewährleisten, beziehungs-
weise die Berücksichtigung von definierten Maß-
nahmenzielen weiterhin sicherzustellen. Nur so 
können die angestrebten Zustände und Natur-
ausstattungen erreicht und erhalten werden. 
Hier seien beispielsweise die zyklische Wiesen-

pflege aber auch die Flächen für Naturdynamik, 
etwa Naturwaldzellen, genannt, wo Pflegeein-
griffe auf ein Minimum reduziert werden sollen. 

Projekt II legt den Grundstein für mehr Ökologie 
und Naturerleben in Naturschutzgebieten und 
Parkanlagen. Die erfolgreiche Umsetzung der 
Maßnahmen, die Umstellung der Pflege und Er-
tüchtigung der Bezirke und deren Bauhöfe mit-
tels technischer Ausstattung, Qualifikation so-
wie eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit schaffen 
die Basis für die langfristige Sicherung über das 
Projektende hinaus. Die Pflege der Einzelmaß-
nahmen ist durch detaillierte Pflegekonzepte 
vorgegeben, die im Rahmen der Ausführungs-
planung erstellt werden. Diese werden durch 
die Erkenntnisse aus der Evaluation im Umset-
zungsprozess und nach dem Projektende weiter 
optimiert und angepasst.

Die enge Zusammenarbeit der Fachbehörde mit 
den Bezirken und Verbänden, die sich während 
der zehnjährigen Laufzeit des Projekts etablie-
ren soll, wird fortgeführt. Die Grundsätze für 
eine ökologische Pflege und Entwicklung werden 
in für alle Bezirke und Fachbehörden geltenden 
Handbüchern und Leitfäden schriftlich und gut 
verständlich fixiert. Sie sollen zum Standard für 
die Pflege insbesondere der Grünanlagen werden.

Mit der Umsetzung wird ein Weg beschritten, 
der die Kultur der ökologischen Pflege langfris-
tig in die urbanen Räume implementiert, Arten-
reichtum schafft und ein selbstverständliches 
Mit- und Nebeneinander von Menschen, Pflan-
zen und Tieren fördert.

AUSBLICK IN DIE UMSETZUNG 

ZUSAMMENFASSUNG GESAMT-PEPL



Weitere Informationen zu NATÜRLICH HAMBURG! sowie 

den kompletten Gesamt-Pflege- und Entwicklungsplan 

finden Sie auf der Website www.hamburg.de/natuerlich-

hamburg/
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